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2. Bildung und Naturwissenschaften – historische 
Erscheinungsformen von Widersprüchen

3. Zur Entwicklung eines ‚Bildungswertes‘ der 
Naturwissenschaften

4. Neuere integrierende Ansätze aus Lernbereichen und
Fachdidaktiken der naturwissenschaftlichen Fächer

5. Chancen der Annäherung von Bildung 
und Naturwissenschaften – Konsequenzen

Vorführender
Präsentationsnotizen
1. Einleitung-Problemstellung - Überblick
1. Die Naturwissenschaften sind als Schulfächer heute ein kaum�     bestrittener Bestandteil der real existierenden schulischen�      Allgemeinbildung.
Aus dieser Perspektive ist die Frage im Titel meines Vortrages vielleicht überraschend, wenn nicht sogar sinnlos!
2. Andererseits können noch heute viele Menschen, die sich als �   gebildet betrachten und die eine allgemeinbildende Schule mit Erfolg durchlaufen haben, damit kokettieren, dass sie von den Naturwissenschaften nichts verstehen! Gleichwohl verstehen Sie selbstverständlich viel von Literatur und klassischer Musik.
3. Ich habe natürlich einmal von Allgemeinbildung und im zweiten Beispiel von Bildung gesprochen. Erklären sich dadurch die unterschiedlichen Antworten?
Wie auch immer, meine zwar bewusst zugespitzt formulierte  Frage unterstellt mindestens zweierlei:
Zum einen, dass es einen Widerspruch zwischen den Naturwissenschaften und Bildung (bzw. der Allgemeinbildung) gab oder immer noch gibt. 
Genauer gesagt, dass ein solcher Widerspruch oder sogar Gegensatz wenigstens von relevanten gesellschaftlichen Gruppen oder geistigen Strömungen behauptet und begründet wurde oder wird. 
Ich nenne dies kurz: Widerspruchsthese :  �Beispielsweise hat nach einem weitverbreitenden Urteil, �- Naturwissenschaft etwas mit Objektivität und Rationalität zu tun, �- Bildung dagegen mit Subjektivität und individueller Entwicklung..
Zum anderen unterstellt die Frage im Titel, dass es neuere Entwicklungen gibt, die man eventuell als Überwindung des angenommenen Widerspruchs zwischen Bildung und Naturwissenschaften interpretieren kann (These der Tendenz zur Integration – kurz: Integrationsthese). 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
In der Tat gibt es in den letzten Jahren eine zunehmende Zahl von Veröffentlichungen, in denen die naturwissenschaftlichen Fächer im Hinblick auf eine schulische Allgemeinbildung neu und fast generell bildungstheoretisch begründet werden und kaum noch vom Fach her. Dies ist Thema von Teil 4.
In dieser Tendenz liegt die Aktualität der Frage nach dem noch oder nicht mehr existierenden Widerspruch. 
Inwieweit die Integrationsperspektive beispielsweise auch für die Diskussion im Anschluss an die TIMMS-Studie zutrifft, bleibt zu prüfen. 
Die dem Hauptteil 4 vorgeschalteten Teile 2 und 3 meines Vortrags enthalten Skizzen und Hinweise einer historischen Rekonstruktion des Themas, die hier jedoch nur kurz dargestellt werden können.
Im nicht zufällig längeren Teil 2 geht primär um Erscheinungsformen von Widersprüchen, 
In Teil 3 um einige wenige Integrationsansätze, die immer Minderheitenpositionen waren.  
Die historische Rekonstruktion spricht zwar eher gegen eine Integrationsperspektive von Naturwissenschaft und Bildung. 
Meine zentrale These ist dennoch, dass es derzeit und in Zukunft  bessere Chancen denn je gibt – allerdings nur Chancen, die genutzt werden müssen.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorbemerkungen:
Da ich mit meinem Vortrag bewußt die Komplexität Themenstellung und die Vielzahl seiner Aspekte vorstellen will, ist dies nur dadurch möglich, dass ich in weiten Teilen Überblicke liefere.  
Erleichtert wird diese Vorhaben durch die intensive Verwendung von Folien, die in der Regel über das Gesagte hinausgehen und deshalb eine gewisse Eigenständigkeit und Zusätzlichkeit gegenüber dem Gesprochenen haben. Sie können und sollen auch getrennt von meiner Rede von ihnen verfolgt werden (können).
Die Breite und Vielfältigkeit des Themas bringt es außerdem mit sich, dass ich keine abschließenden Aussagen erarbeiten konnte. Es handelt sich eher um einen Werkstatt-Zwischen-Bericht. 
Zwischenbericht übrigens auch deshalb, weil ich mich in Zukunft nach fast 15jähriger Pause wieder mit solchen Fragen in meiner Arbeit beschäftigen will. Insofern war ich froh, dass sie als Habilitationskommission dieses Thema ausgewählt haben.
Ich bin es nicht gewöhnt, einen Vortrag zu verlesen. Heute morgen erst musste ich bei einem Probelauf feststellen, dass ich in freier oder teilweiser freier Rede unter den belastenden Bedingungen eines Habilitationsvortrages die vorgesehene Zeit möglicherweise weit überschreiten würde. Zwischen der Konsequenz, einschneidende Kürzungen vorzunehmen, die meinen genannten Intentionen widersprechen würden und einem Ablesen eines Manuskriptes, was ich weder gewohnt bin, noch schätze, habe ich mich sehr kurzfristig für den zweiten Weg als kleineres Übel entschieden. Die Verwendung von Folien machen dies eher möglich. Ich werde mich bemühen die „etwa 45 Minuten“ in etwa einzuhalten.
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2.  Bildung und Naturwissenschaften
historische Erscheinungsformen von Widersprüchen

- ein Überblick-

(1) Naturwissenschaften vs. Geisteswissenschaften und Bildung

 NW – Christliche Glaubenslehren

 NW – Naturbezug im Bildungsbegriff der Deutschen Klassik 

Aufstieg der NW –Abgrenzung der Geisteswissenschaften 

 NW im Nationalsozialismus

 Diskurs um die „Zwei Kulturen“W
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(2) Neuere Kritiken an den Naturwissenschaften und dem NWU

(3) Bildungspolitik – Fachdidaktik – Krise des NWU

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die in Teil 2 umrissenen historischen Erscheinungsformen von „Widersprüchen“ habe ich in 3 Abschnitte („Widersprüche 1-3“) untergliedert und jeweils eine eigene Übersichtsfolie zugeordnet.
Der erste Abschnitt umfaßt wiederum die 5 Unterabschnitte, die sie der Folie entnehmen können.
NW – Christliche Glaubenslehren:
Sicherlich hat die Jahrhunderte andauernde Frontstellung der christlichen Kirchen und ihren Glaubenslehren mit den modernen (Natur)Wissenschaften nicht unwesentlich zu dem bis heute andauernden Widerspruch beigetragen. Deshalb kommt man an diesem Aspekte bei einer historischen Rekonstruktion nicht vorbei. Ich nenne nur die Konflikte: 
- Heliozentrisches (vs. Ptolomäisches Weltbild) �– Evolutionstheorie (vs. Schöpfungslehre) �-  Materialismus, �-  modernen Selbstorganisationsmodellen der Natur
Insgesamt kam das neue nw-Weltbild zunehmend ohne Gott aus oder Gott wird auf eine „Lückenbüßerfunktion“reduziert – bei immer kleiner werdenden Lücken. 
Auch im Schulbereich hat dieser Konflikt eine lange Geschichte, Z.B.Streit um Darwinsche Abstammungslehre, die zwischen 1982 und 1908 zur Entfernung des Biologieunterrichts aus dem Lehrplan in Preußen führte. 
Ansonsten hatte die Frontstellung offenbar eine vorrangig politische Funktion: Die kirchlich-feudale Bildungspolitik richtete sich gegen die bürgerliche Aufklärung und die damit verbundene Realienbildung. Dagegen setzte sie eine Betonung der religiösen Unterweisung. 
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2.  Bildung und Naturwissenschaften
historische Erscheinungsformen von Widersprüchen

- ein Überblick-

Vorführender
Präsentationsnotizen
NW u. Naturbezug im Bildungsbegriff der Deutschen Klassik:
Auch in der Deutschen Klassik (Herder, Goethe, Humboldt) und bei ihren Nachfolgern und Anhängern aus des Bildungsbürgertums wurde systematisch die Abgrenzung gegenüber den neuen Naturwissenschaften gepflegt. Diese Orientierung geht vor allem auf  Goethe zurückgeht, dessen Naturwissenschaftsauffassung sich als Gegenentwurf zur neuzeitlichen Auffassung von Newton verstand. 
und ist gekennzeichnet durch: Phänomenalismus , Deskriptiv klassifizierendes Verfahren, Holismus, Teleologische Idee des Naturzwecks  (s.E.)
Soweit sich das  literarisch-sprachlich geprägte und sich auf (klassische) Kultur beziehende humanistische Bildungsverständnis überhaupt auf Natur bezog, handelte es sich um eine 
Bildung an Natur statt Bildung durch Naturwissenschaften 
Die individualistisch als Selbstentfaltung verstandene Bildung orientierte sich weder an der widerständigen Natur noch an der tätigen Auseinandersetzung des Menschen oder gar der Gesellschaft mit ihr.
Auffallend ist, dass sich Bildung hier an einem ästhetischen Naturbild, d.h.  an  einer schönen und vollkommenen Natur orientiert– genauer gesagt einer pflanzlichen Natur (Reifen, sich entfalten, Früchte tragen), nicht einer animalischen, vielleicht agressiven Natur.
Konsequenz dieses Bildungsverständnisses ist die Präferenz für eine formale Bildung. Die sinnliche Wahrnehmung und Beobachtungen dient der Sinnesschulung, aber auch der Herausbildung eines Sensoriums für den immanenten Zweck der Natur ist ein Gedanke, der bis heute in einigen reformpädagogischen und umwelt-pädagogischen Ansätzen eine Rolle spielt.  
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2.  Bildung und Naturwissenschaften
historische Erscheinungsformen von Widersprüchen

- ein Überblick-

Vorführender
Präsentationsnotizen
Aufschwung der NW – Kultur- und Vernunftkritik, Abgrenzung der Geisteswissenschaften
Vom rapiden gesellschaftlichen Aufschwung der NW im 19. Jh. fühlten sich die anderen Wissenschaften und Kulturbereiche bedroht. Dem absoluten Wahrheits- und Rationalitätsanspruch der NW und dessen gesellschaftliche Nützlichkeitsorientierung  wurde eine radikale Kritik entgegengesetzt, die Teil der umfassenderen Kulturkritik der zweiten Hälfte des 19. Jh. an der Entwicklung der Industriegesellschaft und ihren Begleitumständen war, an der sich auch große Teile der frühen Reformpäd. orientierten.
Die Schärfe der Auseinandersetzungen und Kämpfe um die Bildungsdefinitionsmacht, und insbesondere um die Anerkennung des gymnasialen Bildungswertes der NWU hingen mit den konträren sozialen und politischen Interessen zusammen. Die neuhumanistische Bildung degenerierte zu einem sozialen Besitzstand einer bedrohten Bildungselite. 
Im wissenschaftlichen Bereich konstituierten sich durch die Gewinnung eigener wiss.-methodischen Standards die Gruppe der Geisteswissenschaften, zu denen dann auch die Pädagogik gehörte. 
Dilthey unterschied zwei Wissenschaftsgruppen inhaltlich und vor allem methodisch: 
Die NW erklären die äußere Natur durch distanzierende Objektivität, 
Die Geisteswissenschaften verstehen den menschlichem Geist und das  Seelenleben und versuchen innere Bedeutung und verborgenden Sinn zu ergründen. Die Beschäftigung mit den NW wird dagegen als selbstentfremdend angesehen und als geschichtslos. Außerdem kann weder zum Sinn der Natur vorgedrungen werden noch kann aus den NW etwas über die Bestimmung des Menschen erfahren werden.
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2.  Bildung und Naturwissenschaften
historische Erscheinungsformen von Widersprüchen

- ein Überblick-

Vorführender
Präsentationsnotizen
Naturwissenschaften im Nationalsozialismus
Den absoluten Tiefpunkt erfuhren die aufklärerisch angetretenen NW im NS-System. Dort bestand auch ihr größter denkbarer Widerspruch zu jeglichem humanen Bildungsverständnis. 
In der Rassenbiologie im NWU, aber auch in anderen Fächern kam dies drastisch zum Ausdruck. 
Hier bestätigte sich die kulturkritische (und zum Teil reformpädagogische) Kritik an der „kalten Naturwissenschaft“ aufs äußerste.
Allerdings hatte sich auch die ‚irrationale‘ Kritik an den NW desavouiert, denn dies hat in bestimmten Formen und Teilen ihrerseits zur NS-Ideologie beigetragen. (zu diesem Thema ja eine heftige Debatte)
NS-immanent betrachtet kamen freilich Natur und Bildung zur Einheit, genauer gesagt die rassistische Natur(wissenschaft) und Erziehung bzw. Menschenzucht – jedenfalls dem Bestreben und der ideologischen Ausrichtung nach.
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2.  Bildung und Naturwissenschaften
historische Erscheinungsformen von 

Widersprüchen
- ein Überblick-

Vorführender
Präsentationsnotizen
„Zwei Kulturen-Diskurs“: 
Die heftige Debatte über den Widerspruch zwischen den zwei Kulturen - die literarische und (natur)wiss –, die von einem Vortrag und Buch von Charles Snow ab 1959 vor allem im englischsprachigen Bereich ausgelöst wurde, erscheint mir für Deutschland inhaltlich im wesentlichen eine aktualisierte Neuauflage der Humanismus-Naturwissenschaftsdebatte. Deshalb werde ich hier nicht weiter darauf eingehen, obwohl die Rede Snows interessante und damals kaum diskutierte Aspekte enthält.

(zwei Motive von Snow, der für die industrielle natur-wissenschaftliche Revolution eintritt: Ost-West-Konkurrenz (kurz vorher gab es den Sputnik-Schock), Problem der Entwicklung der Dritten Welt!!)

In jedem Fall zeigte sich hier ein grundlegendes Problem der Industriegesellschaften, das in verschiedenen Varianten im Grunde bis heute kontrovers diskutiert und wahrgenommen wird.
Kutschmann ist sogar der Ansicht, dass es inzwischen einen fragwürdigen Pakts zwischen den Lagern der Geistes- und Natur-wissenschaften gibt, die ihre „Reviere“ im Prinzip abgegrenzt haben.
Dazu gehört als theoretische Konstruktion auch die These der Komplementarität zwischen Natur- und Geisteswissenschaften von Odo Marquardt, der damit der Unvermeidlichkeit der Geisteswissenschaften trotz der Übermacht der Naturwissenschaften zu postulieren versuchte.
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2.2 Neuere Kritiken an den Naturwissenschaften  
und die Konsequenzen für den NWU

 wissenschaftskritischer Diskurs
 technik- und technologiekritischer Diskurs
 gesellschaftskritischer Diskurs
 Rüstungsforschungsdiskurs 
 Friedensdiskurs
 Rassismus- und Nationalsozialismusdiskurs
 ökologischer Diskurs
 feministischer Diskurs
 (Konstruktivismusdiskurs)
...
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Dieser zweite Bereichen von unterschiedlichen Widersprüchen ist zum großen Teil im Rahmen von grundsatzkritischen Diskursen über die NW in den letzten 30-35 Jahren entstanden. Kontext war anfangs die 68er Studentenbewegung und später die Neuen Sozialen Bewegungen. 
Die Grundsatzkritiken an den NW stellten zunächst Spaltungen zwischen NW und kritischen Sozialwissenschaften dar, die vielleicht eine „dritte Kultur“ darstellten.

Im der Folgezeit resultieren daraus auch vielfältige didaktische Ansätze. Sie wurden zunächst  in kleinen Diskussionszirkeln von engagierten Fachdidaktikern oder Lehrern entwickelt und ausprobiert. 
Da auch hier häufig die Kritik und Ablehnung  der NW im Vordergrund stand, kann man von einem Widerspruch zwischen  NW und Bildung bzw. Emanzipation sprechen, welche damals der Ersatzbegriff für Bildung in der kritischen Pädagogik war. 

Grundlegende Gedanken sickerten später in die allgemeine fachdidaktische Diskussion ein und liefern schon seit Jahren in „politisch entschärften“ Formen maßgebliche Beiträge zur modernen Diskussion um Naturwiss. und die inzwischen wiederentdeckte Bildung. �Dazu später mehr.
––
Der neuere Konstruktivismus fällt hier etwas raus, dazu will ich jetzt nichts sagen, zumal ein Kap. meiner Habilschrift davon handelt. 
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2.3 Bildungspolitik – Fachdidaktik –
aktuelle Krise des naturwiss. Unterrichts

 Der NWU in den 50er Jahren und die Bildungskrise
Wissenschaftsorientierter Aufschwung des NWU

– Abschied vom Bildungsbegriff
Auseinanderfallen von Fachdidaktiken 

und Allgemeiner Didaktik 
 ‚Präambelcharakter‘ naturwissenschaftlicher

Bildung in den Lehrplänen 
 ‚Akzeptanzkrise‘ des NWU 
 ‚Leistungskrise‘ des NWU (TIMMS-Studie)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Einen dritten Bereich von Widersprüchen sehe ich in den Folgen der Wissenschaftsorientierung des Schulwesen, 
der nach dem sog. Sputnik-Schock (1957) und dem Ausrufen der Bildungskrise einsetzte. 
Die damalige Bildungsreform brachte insbesondere radikale Veränderungen der Nachkriegssituation von NW und Bildung, die sich in den 50er fast im Vorkriegszustand befanden. 
Im Zuge der einsetzenden  Curriculumentwicklung wurde der  Bildungsbegriff als untauglich angesehen und verabschiedet. In diesem Punkt waren sich bildungsökonomische Modernisierer und sozialwiss. ausgerichteten Kritiker (mit ihrem neuen Ziel der Emanzipation) einig.

Die aus den 50er Jahren stammenden traditionellen (meist formalen) bildungstheoretischen Ziele des NWUs blieben z.T. noch in Präambelform in etlichen Lehrplänen erhalten. Sie hatten aber für beide Richtungen keine wirkliche Bedeutung mehr und blieben deshalb weitgehend konsequenzenlos.

Folgen der Wissenschaftsorientierung: Die Akzeptanz- und Leistungskrise
Das bildungspolitische Ziel der Wissenschaftsorientierung verfehlte für den NWU insofern seine Ziele, als sich schon in den 70er Jahren empirisch herausstellte, dass der NWU zunehmend an den Adressaten vorbeigeht (Abstraktheit, Lebensferne). 
Dies wurde jedoch von den politischen und wiss. Vertretern nicht ernsthaft zur Kenntnis genommen – weil es nicht sein durfte.. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Verstärkt wurde diese Phänomene durch die zurückgehende  Akzeptanz der NW in der Öffentlichkeit und insbesondere bei der jungen Generation (Rüstungsforschung, Atomkraftnutzung, Ökologieprobleme, technische Rationalisierung in der Arbeitswelt u.ä.). Bei einer kleinen Gruppe von Lehrern mag auch die genannte Grundsatzkritik aus den Reihen der Kritischen NWU-Didaktiker eine Rolle gespielt haben in Form von. Verunsicherung oder  Bestätigung von Vorteilen!
Nicht mehr zu verbergen war das rückläufige Interesse an den „harten“, d.h. mathematischen NW, als in der neuen gymnasialen Oberstufe von den Abwahlmöglichkeiten Gebrauch gemacht werden konnte. Es fand zunehmend eine „Abstimmung mit Füßen“ statt.

Politischen Alarm löste jedoch erst die jüngst veröffentlichte internationale TIMMS-Studie aus – freilich aus bildungs-ökonomischen Gründen und nun im Kontext der Globalisierung! Vielleicht etwas überzogen wird von den Autoren der deutschen Fassung (Baumert u,a.) von einem naturwiss. Analphabetismus in Deutschland gesprochen, weil weder die Wissensbasis noch die fachliche Diskussionsfähigkeit der Schüler im internationalen Vergleich ausreichen.

Die Widerspruchsthese besteht hier in folgendem: Die Akzeptanz- und Leistungskrise kann man als empirischen Widerspruch jeglicher Bildungsvorstellung im Teilbereich der Naturwissenschaften ansehen: eine große Zahl von Menschen ist schlicht nicht gebildet im NW- Bereich, sowohl im Sinne eines wissenschaftsorientierten Bildungsbegriff, erst recht in einem umfassenderen bildungstheoretisch erweiterten Bildungsverständnis. 
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3. Zur Entwicklung des ‚Bildungswertes‘ der 
Naturwissenschaften bis Ende der 60er Jahre

 Der formale Bildungswert der Naturwissenschaften 
im Kampf mit dem Neuhumanismus: 
Friedrich Paulsen, Georg Kerschensteiner u.a.

 Der untypische geisteswissenschaftliche Ansatz 
von Theodor Litt in den 50er Jahren

 Der untypische ‚fachdidaktische‘ Ansatz 
von Martin Wagenschein

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nach den relativ langen Darstellungen der historischen Widersprüche komme ich nun zur Integrationsperspektive, die jedoch auch ihre historischen Vorläufer hat und die ich bisher bewußt  ausgeklammert hatte. 
Der bereits erwähnte Kampf um Anerkennung des gymnasialen „Bildungswertes“ der NW ab der 2. Hälfte des 19. Jh. brachte auf der Theorieebene Begründungsversuche hervor: Sie erfolgten hauptsächlich durch die Behauptung der geistesbildenden Kraft der NW – nicht durch ihre Nützlichkeit! Es fand also eine gewisse Anpassung an das noch herrschende humanistische Bildungsideal statt. 
Zu nennen sind hier vor allem z.B.Paulsen und Kerschensteiner �                              (aber auch der Physiker Mach, der Wissenssoziologe Scheler )
Für den Bildungshistoriker Paulsen haben – trotz Anerkennung der herausragenden Bedeutung der Naturwiss.die humanistischen Disziplinen für die Bildung eindeutigen Vorrang (1885). (s. eigene Folie 5a)
Der als Reformpädagoge zählende Kerschensteiner erkennt knapp 30 Jahre später betont die Naturwissenschaften als formal bildende Disziplinen (geistige Zucht durch naturwissensch. Denken, Beobachtungsgabe, Exaktheit, Wahrheitsliebe und Ordnung zählen zum Ziel seiner Verstandes- und Charakterschulung. (s. eigene Folie 5b )

Die Anpassung der Begründung des NWU an den Humanismus führte insofern zu einer wirklichen Humanisierung der NW in der Schule, als zumindest in Präambeln non Lehrplänen noch bis in die jüngste Zeit humanistische bildungstheoretische Reflexionen zu finden waren.
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3. Zur Entwicklung des ‚Bildungswertes‘ der 
Naturwissenschaften bis Ende der 60er Jahre

 Der formale Bildungswert der Naturwissenschaften 
im Kampf mit dem Neuhumanismus: F. Paulsen,
Kerschensteiner u.a.

 Der untypische geisteswissenschaftliche Ansatz
von Theodor Litt in den 50er Jahren

 Der untypische ‚fachdidaktische‘ Ansatz 
von Martin Wagenschein

Vorführender
Präsentationsnotizen
Litt:
Weitere 40 Jahre später unternimmt der geisteswissenschaftliche Pädagoge Theodor Litt den untypischen Versuch, Naturwiss., Technik und industrielle Arbeitsgesellschaft in seine dialektische Bildungstheorie zu integrieren, ohne dabei die Unterscheidung zwischen Natur- und Geisteswiss.( in der Tradition von Dilthey) aufzugeben. Er widerspricht damit zentralen Theoremen der neuhumanistischen Bildungstheorie 
Dieser Ansatz richtete gegen einige zentralen Theoreme der damals immer noch oder wieder dominierenden Neuhumanistische Bildungstheorie und gegen zeitgeschichtliche philosophische Strömungen (Existentialismus, Jaspers, Heidegger), 

Hintergrund war der wirtschaftlich-technische Aufschwung, der Ost-West-Konflikt sowie die militärische Nutzung der Atomkraft. Litt geht es um die humane Bewältigung dieser nicht zu verhindernden Entwicklung, die seiner Meinung nach sogar in der Natur angelegt ist (Bedürfnis der Natur gibt, daß der Mensch sich ihrer bemächtigt). 
Kommentar: Bei aller Kritik war es ein wichtiger Versuch, die absolute Trennung von Bildung und Naturwissenschaften sowie die Trennung von Bildung und Lebenswelt auf einem hohen theoretischen Niveau zu durchbrechen. Der Begriff des lebensweltlichen Umgangs mit Natur und Welt ist dabei eine fruchtbare Überlegung seiner Bildung als Einheit von Widersprüchen.

Eine bildungstheoretische Fortsetzung dieses Ansatzes fand leider kaum statt, am ehesten noch bei Klafki, der 1982 ein umfangreiches Werk zu Litt herausbrachte.
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3. Zur Entwicklung des ‚Bildungswertes‘ der 
Naturwissenschaften bis Ende der 60er Jahre

 Der formale Bildungswert der Naturwissenschaften 
im Kampf mit dem Neuhumanismus: F. Paulsen,
Kerschensteiner u.a.

 Der untypische geisteswissenschaftliche Ansatz 
von Theodor Litt in den 50er Jahren

 Der untypische ‚fachdidaktische‘ Ansatz 
von Martin Wagenschein

Vorführender
Präsentationsnotizen
In Martin Wagenschein (1896-1988) besitzt die deutsche Naturwissenschaftsdidaktik ihren vielleicht einzigen großen Pädagogen, der jedoch kaum die Didaktik des NWU beeinflusst hat (Redeker 1995). Er integriert in seinem theoretisch bewußt nicht fertig ausformulierten Konzept verschiedene Momente von naturwissenschaftlicher Bildung. 
1. "Das Menschenrecht auf das Verstehen der Natur" ist ihm�      ein leitendes Prinzip, das für ihn eine Pflicht darstellt zur�      möglichst allgemeinverständlichen Aussage. 
2. Die Menschen /Schüler) sind deshalb die primären�    Adressaten des Unterrichts und werden auch als das Subjekt�    der Naturwissenschaft verstanden. Deshalb humanistischen�    Pädagogik der Naturwissenschaften (Kutschmann)
3. Daraus begründet sich sein bekannter  genetischer Ansatz, der�    ausgehend von der ursprünglichen  Naturerfahrung des�    Menschen die Wissenschafts-Verständigkeit  anstrebt. �    Auf diese Weise soll die Wissenschaftsgläubigkeit und�    Wissenschaftsfeindschaft (gegen die Korruption des�    Naturverstehens) und eine damit verbundene�    Spaltung der Gesellschaft verhindert werden 
4. Das Erkennen des Aspektcharakters der Physik  bzw. NW und�    der damit verbundenen Grenzen der NW war ihm ein  wichtiges�    Bildungsziel - Wagenschein war damit seiner Zeit weit voraus.
5.  Der NWU dient auch dazu, dem Lernenden seine Stellung in der�     Natur und zur Natur deutlich zu machen.
6. Schließlich sei das Exemplarisches Prinzip erwähnt, das ihm�     viel Unverständnis und Gegnerschaft bei den Fach-�     systematikern einbrachte
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4.  Neuere integrierende Ansätze aus
Lernbereichen und Fachdidaktiken der NW

Wissenschaftsorientierung und der NWU

1. Integrierte naturwiss. Ansätze – Lernbereich Naturwissenschaften 
(naturwissenschaftsimmanent, situativ u.a.)

2. NW-Fachunterricht als Beitrag zu Allgemeinbildung
(Aufgaben-Ansatz, Kompetenzen-Ansatz, Scientific Literacy)

3. Neuere bildungspolitische Ansätze (z.B. BLK-Modell)

 Problem: Bildung nur durch Transzendierung des (integr.) NWU?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich wende mich nun dem „eigentlichen Gegenstand“ meines Vortrags zu – jedenfalls wie ich ihn mir ursprünglich vorgestellt habe - und schließe damit meine etwas länger geratenen „Vorbemerkungen“ ab, die sich mit der Vorgeschichte der Widersprüche und der Integrationsversuche zwischen Bildung und Naturwissenschaften beschäftigten.
Es geht hier in einem schnellen Überblick und punktuellen Vertiefungen um die Vielzahl von sehr unterschiedlichen didaktischen Ansätze der letzten 30-35 Jahre, die man als „integriert“ bezeichnen kann. 
Integration wird hier in einem doppelten Sinne verstanden: 
1.  als Prinzip der fächerübergreifenden Orientierung, die�     innerhalb der Gruppe NW-Fächer konzeptioniert wird und �      gelegentlich auch darüber hinaus geht. �      Es gibt viele Konzepte! (dies ist Gruppe 1)
2.   Integration von Bildung und NW – also im Sinne der �     Themenstellung des Vortrages, die sowohl im einzelnen Fach�    versucht wird (dies entspricht Gruppe 2) als auch durch�      fächerübergreifende Ansätze der Gruppe 1
Ich werde dann noch auf einen aktuellen bildungspolitischen Ansatz eingehen (3. Gruppe)

Zunächst die größere Gruppe 1 (Folie 7)
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Naturwissenschafts-
immanente Ansätze Situative Ansätze

- geschlossene Curricula
- ‚harte’ Interdisziplinarität

- an externen Systemen orientiert
- offene Curricula, ‚weiche’ Interdisziplinarität

Modellvarianten Modellvarianten

konzeptorientiert problemorientiert
(schüler- und alltagsorientiert)

prozeßorientiert anwendungsorientiert
(produkt(ions)orientiert)

kybernetisch historisch-genetisch
themenzentriert natur- u. umweltorientiert

(im Kontext von Nachhaltigkeit 
u. epochaltyp. Schlüsselprobleme)

Perspektivenwechsel

Vorführender
Präsentationsnotizen
In Gruppe 1 kann man zwei Arten von Ansätzen unterscheiden – der Perspektivenwechsel entzieht sich einer eindeutigen Zuordnung: 
·  die naturwissenschaftsimmanenten Ansätze, die in verschiedenen�    Varianten seit den 60er Jahren entwickelt wurden und die – durchaus�     auch aus pädagogischen Gründen – eine Integration der vielleicht�    überholten Binnendifferenzierung des NWU herbeiführen wollten. �    Bei der Suche nach  strukturellen Gemeinsamkeiten fallen die�    ersten drei Ansätze  notwendig abstrakt aus. Dies beschränkte ihre�     päd. Wirksamkeit und mögliche Bildungsfunktion. �    Letztlich wäre eine wissenschaftstheoretische Integration bzw. eine�    ‚harte Interdisziplinarität‘ erforderlich, die bisher von den Fächern�    oder gar von den Fachdidaktiken nicht geleistet wurde, vielleicht auch�     nicht weiter verfolgt wird. Diese Ansätze werden hier nicht berücksichtigt
·  Die hier situativ genannten Ansätze orientieren sich primär an�    externen  Kriterien bzw. Bezugssystemen. Deren Integration�    kommt dadurch zustande, daß die ins Auge gefaßte „Situation“ ad hoc�   eine pragmatische Überschreitung der Fachgrenzen notwendig macht.�    (daher 'weiche, Interdisziplinarität). Nur erwähnen möchte ich:
  Den anwendungsorientierten (produkt- bzw. produktionsorientierte) Ansatz, der sich – auf Basis einer best. gesellschaftlichen Einschätzung – einseitig auf eine Verbindung von Schule mit dem Wirtschaftsleben, mit der Arbeitswelt und der industriellen Produktion.beschäftigt (enge Verbindung zur Arbeitslehre). BEISPIEL: das PINC-Curriculum (Projekt integriertes naturw. Curriculum, 1978)
 Lernbereich Natur – Umwelt bzw. naturwiss. orientierte Umweltbildung
Obwohl aus diesem Bereich starke, wenn nicht die stärksten Impulse für einen integrierten und bildungstheoretisch umfassend begründeten  NWU ausgingen, will ich ihn hier nicht ausbreiten, vor allem deshalb, weil dies mein Arbeitsschwerpunkt ist und  Gegenstand meiner schriftlichen Arbeit war. 
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‚Soester Modell‘ des Integrierten NWU

„Umwelt erkunden - Umwelt verstehen“ 
Themenkreise für Curriculumbausteine für die 5.-7. Jahrgangsstufe in NRW

 Umwelten/Lebensräume/Lebensgemeinschaften;
 Sinne und Körpererfahrung;
 Umgang mit Tieren und Pflanzen;
 Schwimmen/ Fliegen/ Laufen/Fahren;
 Energie und Technik im Wandel der Zeit;
 natürliche und künstliche Stoffe.

Die Themenkreise sind jeweils nach lebensweltlichen Aspekten 
ausdifferenziert und auf situative und regionale Akzentuierung hin angelegt.

Beispiel eines 
problemorientierten
und gleichzeitig 
umweltbez. Ansatzes

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Bezeichnung problemorientierter Ansatz, alltags- oder schülerorientierter oder auch projektorientierte  Ansatz  kennzeichnet dieses Spektrum von Ansätzen in diesem Zuhörerkreis sicherlich schon hinreichend genau.
All diesen Ansätzen werden mehr oder weniger mit bildungs-theoretischen Argumenten begründet. Zentrale, sich häufig widersprechende Kriterien sind 
– Lebensweltliche (Handlungs)orientierung �– und /oder gesellschaftlicher Relevanz �Die Ansätze zielen primär auf unterschiedlich weit verstandene Fähigkeiten der Lebensbewältigung und –verbesserung. .... 

In der schulischen Praxis und der didaktischen Literatur sind diese Ansätze bereits weit verbreitet und haben sich schon lange in Curricula/Lehrplänen, Modellversuchen und durchaus auch in der Lehrerausbildung niedergeschlagen
Beispiele: 
Ein curricularer Ansatz ist  das Soester Modell für NRW auf der Folie, der sich deutlich von herkömmlichem NWU unterscheidet.
Weitere bekannte Projekten und Ansätzen sind:
Projekt PING (Praxis integrierter Naturwiss. Grundbildung In SLH)
Beispiel: NWU-Mädchenbildung
In letzterem Beispiel wird versucht durch partielle Aufhebung der Koedukation für die Gruppe der Mädchen größere Erfolge in den harten Naturwiss. zu erreichen bzw. den häufigen Totalausfall zu vermeiden. 
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Historisch-genetischer Ansatz (Histogen)
Ziele des Verstehens der NW:

• Verstehen von Begriffen, Prinzipien,
Theorien und der Systematik der NW
durch Verstehen ihrer historischen
Entwicklungs- und Erkenntnisprozesse

• Verstehen der Wissenschaft als
gesellschaftliche Tätigkeit, die
veränderbar ist

• Verstehen der Einstellung der
Menschen zur Natur als Einstellungen
gesellschaftlicher Subjekte
(aus Dokumenten des Oberstufenkollegs Bielefeld)

Kurssequenz des OSK Bielefeld

Einführungsthema
(z.B. Landschaftswahrnehmung)

philosophische Grundlagen 
(z.B. Galilei)

ökonomische Grundlagen
(z.B. Thermodynamik-Dampfmaschine)

aktuelles Thema 
(z.B. Gentechnologie)

Zukunftsperspektive 
z.B. „Naturallianz“

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dem weniger verbreitete historisch-genetische Ansatz geht es um ein Verstehen der NW in einem erweiterten Sinn, der auch über Wagenschein hinausgeht. Naturwissenschaftliches Wissen und ihre Methoden werden zugleich in einen wissenschaftshistorischen, gesellschaftlich-sozialen und häufig auch  philosophischen Kontext eingebettet. BEISPIEL: Bielefelder Oberstufenkolleg

Ausgearbeitet und über viele Jahre erprobt und hinterfragt ist eine gesellschaftskritische Variante, die versucht, den Zusammenhang zwischen dem Entstehen der bürgerlichen Gesellschaft und den neuzeitlichen Naturwissenschaften herzustellen. 
Hauptziel war in der Entstehungszeit dieses Konzepts der 70er Jahre  die Erkenntnis der Notwendigkeit einer anderen Naturwissenschaft und eines anderen Gesellschaftssystem als Voraussetzung eines anderen Verhältnisses zur Natur.  
Dies zeigt auch das Kurs-Beispiel auf der Folie.

Insgesamt ist der Ansatz ist eher auf Reflexion und Bewußtseinsbildung orientiert als auf pragmatisch-alltägliche und gegebenenfalls konkret-politische Daseinsbewältigung. 



Dr. Gerhard Becker

Perspektivenwechsel
 Reflexion von Fächern über die Analyse 

der sie leitenden Perspektiven
 Einsicht in die Perspektivität von 

Erkenntnis und Beobachtung
 Fähigkeit, gewohnte Perspektiven 

zugunsten anderer zu wechseln
 Akzeptanz fremder Perspektiven
 Kommunikationsfähigkeit trotz 

unterschiedlicher Perspektiven
 Argumentative Behauptung und 

Weiterentwicklung der eigenen Perspektive

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das didaktische Konzept des Perspektivenwechels, das auch am Oberstufenkolleg entwickelt wurde und als Alternative verstanden wird,  basiert auf dem Konstruktivismus-Diskurs und möchte die Probleme der
-  gesellschaftlichen Pluralisierung,
–  der Interdisziplinarität 
–  z.T. auch des Verhältnisses Laien-Experten und  �     Alltag-Wissenschaft  (versch. Sprachen und Sichtweisen)
im bildungspolitisch geforderten fächerübergreifenden U.  „in den Griff“ bekommen. 
Das vielleicht wichtigste Ziel ist die Relativierung des Selbstverständlichen, das deshalb einem kritischen Bildungsverständnis sehr entgegenkommt. 
In der konkreten Praxis kann dies in verschiedenen Varianten und Abstufungen folgendes bedeuten:�– ein einfaches Nebeneinanderstellung von Sichtweisen, u.U. auch�    aus dem nichtwissenschaftlichen Bereich.
– Die Beantwortung der Frage: Wie wird beobachtet und damit�    Wirklichkeit konstruiert“– wenn das (rad.)Konstruktivistische�    Postulats der Beobachterabhängigkeit von Erkenntnis�    zugrundegelegt wird
–  Grenzüberschreitung zu einer Ebene der Meta-Reflexion über�    das Warum des unterschiedlichen Beobachtens. Dies kann dann�     mit Mitteln der Geschichte,  Soziologie oder Philosophie erfolgen. 
Diese Reflexivität des Perspektivenwechsel erfordert jedoch eine Handlungsentlastung, was ein Problem bei Projekten darstellt.
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Fachunterricht: Aufgaben der 
Allgemeinbildung 

 Lebensvorbereitung

 Stiftung kultureller Kohärenz

 Weltorientierung

 Anleitung zum kritischen Vernunftgebrauch

 Entfaltung von Verantwortungsbereitschaft

 Einübung in Verständigung und Kooperation

 Stärkung des Schüler-Ichs 4.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ausgangspunkte und Annahmen und Grundargumentationen der Ansätze in diesem Abschnitt 4.2 sind in etwa die folgenden:
1. Der herkömmliche MNWU an allgemeinbildenden Schulen, der sich weitgehend an fachinternen Kriterien orientiert,  wird weder absehbaren gesellschaftlichen Anforderungen noch den individuellen Bedürfnissen und Qualifikationsinteressen einer Mehrzahl der Heranwachsenden gerecht (sinngemäß Heymann)
Für die zukünftige Gestaltung des Fachunterrichts müssen deshalb „externe“, bildungstheoretische Kriterien herangezogen werden.
2. Unterricht an Schulen ist auch in Zukunft überwiegend Fachunterricht („kaum verrückbare Rahmenbedingung institutioneller Bildung“). 
–––––––––––-
Die Grundthese der fachbezogenen Ansätze lautet (hier Heymann): 
Wenn Allgemeinbildung gelingen soll, muß sie in verschiedenen Fächern und durch die Fächer gelingen. Prinzipiell bietet schulischer Fachunterricht einen geeigneten Rahmen für die notwendige Auseinandersetzung mit der Welt.
Damit dies gelingen kann, muss die Idee der Allgemeinbildung hinreichend konkret, gegenwartsbezogen und schulnah ausgelegt werden. 
Nun beginnen wieder die Unterschiede verschiedener Konzepte:
Bei Heymann erfolgt zunächst eine Festlegung von Aufgaben (s.o), die dann fachbezogen weiter konkretisiert werden müssen.
Durch seinen Ansatz versucht Heymann wieder eine Brücke zwischen Fachdidaktik und Bildungstheorie bzw. allgemeiner Didaktik zu schlagen, die lange Zeit – zum Schaden schulischer Curricula – kaum bestand. 
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Beispiel Biologie: Kulturelle Kohärenz
1.  diachrone Dimension: Tradierung vom und kritische Auseinandersetzung mit

a. Erkenntnissen, z.B. Systematisierung des Tier- und Pflanzenreiches (Linne)
b. der Genese des Erkenntniserwerbs, z.B. Darwins Evolutionstheorie
c. der Interdependenz zwischen biologischer Grundlagenforschung und

technischem Fortschritt: z. B. Entwicklung der Mikroskopie, Erkenntnis-
fortschritt in der Cytologie 

2. synchrone Dimension: Kommunikation zwischen

a. Fachkulturen, z.B. bei fächerübergreifenden Themen der Gesundheits- und
Umweltbildung

b.  Subkulturen in der Schülerschaft, z.B. Raucher, Naturschützer, Vegetarier
c. Sprachkulturen, vor allem zwischen Alltags- und Fachsprachen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wie so etwas fachbezogen aussehen könnte, zeigt das Beipiel auf der Folie der Biologin Bögeholz.
Sie  unterscheidet bei der kulturellen Kohärenz, die sie auf den Biologieunterricht anwendet zwei Dimensionen, vor allem finde ich die synchrone Dimension interessant. 


Man kann sich natürlich fragen, inwieweit Kohärenz unter den Bedingungen der Pluralität der Kulturen überhaupt realisierbar ist, woraus man dann entgegengesetzte Konsequenzen ziehen könnte: 
Verzicht bzw. Ausklammern auf kulturelle Differenzierung und Kohärenzversuche im Unterricht 
oder Betonung der Differenzen im Sinne des Postmodernismus

Praktische Konkretisierungen des Ansatzes von Bögeholz sind mir allerdings nicht bekannt.
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Kompetenzen der Allgemeinbildung im Fachunterricht

Aus: Schaefer (1998): Was kann Biologie 
unterricht an Allgemeinbildung vermitteln?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Einen etwas anderen fachbezogenen Ansatz der Allgemeinbildung schlägt der Biologiedidaktiker Schaefer vor.
Seiner Auffassung nach kommt in unserer schnelllebigen Zeit weniger eine "materiale Bildung", sondern eher eine "formale Bildung“ in Betracht, die von längerer Dauer zu sein verspricht. Deshalb sollen nicht Fächer, sondern Kompetenzen Bildung konstituieren. 
Diese Kompetenzen müssen primär in den Fächern und durch Transzendierung der Fächer realisiert werden. Die Mosaiksteine der Fächer integrieren die Kompetenzen dann zu einem Ganzen. 
Eine Arbeitsgruppe des VDBiol hat nach intensiven Diskussionen im In- und Ausland eine Minimalliste von 10 Kompetenzen zusammengestellt, die für "Allgemeinbildung" erforderlich erachtet werden und die zusammen eine Art Lebenskompetenz darstellen.
Deutlich ist der unterschied der beiden grafiken. Die linke entspricht traditionellem Biologieunterricht mit eingeschränkten Kompetenzzielen. Rechts werde alle Kompetenzen bedient – ein bildungstheoretisch optimaler Ansatz
Beispiel: Wissenschaftstheoretische Kompetenz:
–  Einblick in Wissenschaftssystematik �–  Unterschiede Geisteswissenschaften/Naturwissenschaften,
–  Abgrenzung zu Parawissenschaften, Pseudowissenschaften,�    Ideologien; �–   Bereitschaft zum und Sicherheit im Umgang mit�    Wissenschaft, Technik, Kunst, Religion; 
–  Kompetenz in Strukturwissenschaften wie Mathematik,�    Systemtheorie, Synergetik; �–  Freude am Philosophieren
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Scientific Literacy- ein neuer Ansatz?
Häufige Argumente:
 Notwendigkeit nwt-gebildeter Arbeitskräfte 

im Kontext globaler Konkurrenz
 systematisches Denken, Problemlösefähigkeit
 grundlegendes NWT-Wissen für das Alltagsverhalten
 NW-Theorie als Kulturgut einer aufgeklärten Gesellschaft
 politische Teilhabe an Entscheidungen über Probleme 

mit überwiegendem NWT-Inhalt

Hauptziel: Fähigkeit in Inhaltsbereichen zu kommunizieren, 
die wesentlich von den Naturwissenschaften bestimmt werden!

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ein dritter eher am Fach ansetzender Bildungsansatz nennt sich Scientific Literacy  (laut Wörterbuch = Buchwissen, gelehrte Bildung), zu dem in den nächsten Tagen ein neues, mir leider noch nicht bekanntes  Buch erscheinen wird.
In der englischsprachigen Literatur wird unter diesem Begriff offenbar die bildungspolitische Forderung nach "naturwissen-schaftlicher Ausbildung für die gesamte Bevölkerung" diskutiert.
Kommentar 1: Verglichen mit der bereits umrissenen deutschen Debatte scheint mir dies nicht allzu neu zu sein. 

Lediglich die Betonung der kommunikativen Seite ist innovativ. 
Dies leitet sich zunächst aus den Arbeitsweisen der NW-Forschung ab, soll aber auch das Verhältnis zwischen Fachsprache und Alltagssprache. einbeziehen. 
Letzteres wird am IPN schon seit ca. 20 Jahren versucht (Duit/Jung u.a.: Alltagssprache als Hindernis wiss. Denkens als verkürzter Bildungsansatz. Die selben Personen sind zum Teil wieder dabei. Handelt es nur um einen wohlklingenden, international resonanzfähigen Ettikettenwechsel?
Laut TIMMS-Studie gibt es in Deutschland in Punkt Kommunikation einen großen Nachholbedarf.  Offenbar gibt in anderen Ländern im MNWU kommunikativere Unterrichtsstile. 

Kommentar 2: Schon dieser richtige  aber nicht ausreichende Schritt der Modernisierung rüttelt allerdings am grundlegenden Selbstverständnis der NW-Lehrer und Hochschullehrer.
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„Steigerung der Effizienz des mathematisch-
naturwissenschaftlichen Unterrichts" (BLK)
 Sicherung von Basiswissen
 Aus Fehlern lernen
 Verständnisvolles Lernen

auf unterschiedlichen Niveaus
 Kompetenzzuwachs erfahrbar machen
 Fächergrenzen erfahrbar machen
 Förderung von Mädchen und Jungen
 Aufgaben für die Kooperation von Schülern
 Verantwortung für das eigene Lernen stärken
 Qualitätssicherung innerhalb der Schule
 Steigerung der Sichtbarkeit, Akzeptanz und Wertschätzung

des MNWU innerhalb und außerhalb der Schule
 ...

Vorführender
Präsentationsnotizen
Als Beispiel einer aktuellen bildungspolitischen Maßnahme möchte ich das der BLK-Konzept erwähnen �          - dem ein Gutachten zugrundeliegt (u.a Terhart) und �          - das Ähnlichkeiten mit Scientific Literacy hat
Sie soll wohl auch u.a. die ungünstigen Ergebnisse der TIMMs-Studie mit einem bundesweiten Förderprogramm überwinden helfen. 

Maßgeblicher Orientierungspunkt für ein schulisches Programm von Allgemeinbildung ist die „Unbestimmtheit einer sich beschleunigt entwickelnden Wissensgesellschaft“. 
Daraus wird abgeleitet:
1. Eine solide  Grundbildung in den verschiedenen Bereichen�    der Rationalität (mathematisch, naturwiss, ästhetisch-expressiv,�    historisch-gesellschaftlich, religiös-konstitutiv) 
2. ein Lernen, das auf Anschlußfähigkeit für nachfolgendes�     Lernen angelegt ist.
Kommentar:
Die meisten hier genannten Einzelpunkte stellen als bildungspolitisches Dokument für den Fachunterricht sicherlich einen erheblichen pädagogischen Fortschritt dar, der auch ausführlich bildungstheoretisch begründet wird und auch dieser Begründung substantiell bedarf. 
Kritik: 1. Wieder einmal geht es nur um eine vordergründige�                 Effizienzverbesserung der Leistungsfähigkeit des MNWU.� �             2. Es geht auch weitgehend nur um den Fachunterricht,�                denn Fächer sind auch hier der „professionelle Rahmen�                 des Lehrerhandelns“.
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Bildung als Transzendierung des Fachunterrichts?

Naturwissenschaftliche Bildung erfordert die Fachüberschreitung hinsichtlich:

 schlichten (individuellen) Wissens durch naive Kritik (Reflexion)
und Vergleich mit anderem naiven (sozial geltendem) Wissen des 
sog. gesunden Menschenverstandes bzw. "common sense";

 schlichten wie naiven Wissens durch technische 
(praktische, operative, funktionale) Kritik;

 schlichten, naiven wie technischen Wissens durch 
wissenschaftliche, d.h. methodisch gewonnene Kritik;

 schlichten, naiven, technischen und wissenschaftlichen 
Wissens durch methodologische Kritik;

 schlichten, naiven, technischen, wissenschaftlichen 
und methodischen Wissens durch historische Kritik;

 schlichten, naiven, technischen, wissenschaftliche, methodischen 
und historischen Wissens durch historisch-gesellschaftliche Kritik;

 historisch-gesellschaftlich vermittelten 
naturwissenschaftlichen Wissens durch Ideologiekritik; 

 jeden Wissens durch Erkenntniskritik (Lauterbach 1994)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zum Abschluß des 4. Teils meines Vortrages möchte ich die im Titel der Folie zu lesende Frage stellen, ob Bildung nur durch Transzendierung des Fachunterrichts möglich ist?
Lauterbach hat dazu eine Art „Leiter“ der Transzendierung des Fachunterrichts vorgestellt, die hierarchisch aufbauend von der „naiven Kritik“bis hinunter zur „allgemeinen Erkenntniskritik“ reicht. �Ich darauf nicht weiter eingehen 
Der Erziehungswissenschaftler Tenorth  (1998) stellt die Ambivalenz bestimmter Arten der  Transzendierung des Fachunterrichts mit dem Ziel der Bildung deutlich heraus. Allerdings scheint Tenorth die Möglichkeit von Bildung in der Schule überhaupt kritisch infrage zu stellen.
Zitat: Bildungstheoretisch scheint es Konsens zu sein, daß Lernen erst dann seine Legitimität gewinnt, wenn die Schule beginnt, den Fachidioten durch fächerübergreifenden oder fächertranszendierenden, ja verneinenden Unterricht zu bekämpfen und zu überwinden.
und weiter sinngemäß: Ist – wegen der in der Tat fragwürdigen Geschichte und Situation der Biowissenschaften – der einzig legitime Status der Biologie in einem bildungstheoretischen Unterricht die Bioethik? 
Tenorth sprich hier von einer „Didaktik des Schreckens und der Prävention der Apokalypse“, die den Nachteil haben kann, biologische Erkenntnis zugunsten soziologisch-politischer Erkenntnis zu überspringen, ohne dass die biologischen Denkweisen erkannt noch kritisiert oder gar alternativ genutzt werden können.
Da auch der fachimmanente Weg auch dann nicht weiterführt, wenn er auf dem positiven Alltagswissen basiert („Didaktik des Staunens“), ist nach Tenorth eine Selbstreflexive Vergewisserung und Überschreitung des eigenen Blicks auf die Natur erforderlich -  eine „Didaktik der Ironie“ erforderlich, aus der die Konstruktivität der Perspektive deutlich wird. 
In diesem Sinne geht es Tenorth um ein Verstehen der Natur, das jenseits der säuberlichen Unterscheidung der Wissenschaften nach Methodentypen - erklären vs. verstehen, beschreiben vs. analysieren liegt. Dieses Verstehen der Natur zu generalisieren würde bedeuten, dass Bildung doch den Wissenschaften immanent sein kann... 
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5. Chancen der Annäherung von      
Bildung und Naturwissenschaften

5. Chancen der Annäherung von      
Bildung und Naturwissenschaften

Umweltbildung

Schulen, LehrerInnen

Päd. Fachverbände

Globale Wirtschafts- und Technologieentwicklung

Wissenschafts- und Erkenntnistheorie

Bildungsadministration

Nachhaltige Entwicklung 

Hochschulen - Ausbildung

Päd./fachdid. Theorieentwicklung

Medien/Öffentlichkeit

??

Vorführender
Präsentationsnotizen
Mein Vortrag sollte wenigstens im Überblick zeigen, dass es zunehmend bildungstheoretische Argumente unterschiedlicher Art gibt, die nicht nur der abstrakten Legitimation des MNWU dienen, sondern unmittelbare curriculare Konsequenzen für den Unterricht in dieser Fächergruppe  haben (sollen). 
Insofern gibt es eine starke Gesamttendenz, den Widerspruch zwischen schulischer Allgemeinbildung und ihrem naturwissenschaftlichen Bereich aufzuheben (aus den Fächern, fächerintegrierenden Ansätzen und vor allem neuen. Lernbereichen,  z.B. Umweltbildung, die hier ausgeklammert wurde)
Nicht aufgehoben ist damit der Widerspruch zwischen 
– dem allgemeinen kritischen Bildungsanspruch 
– und dem real existierenden Naturwissenschaften, ihrer �   praktischen Verwendung und ihrer Präsentation und�   Thematisierung in der Schule. 
Dieser  Widerspruch muss sogar aufrecht erhalten werden, als eine kritische Instanz �- gegen verbesserungswürdige Verhältnisse �- und für den Individualitätsanspruch von Bildung. 
Dies ist angesichts des Druckes der gesellschaftlichen Verhältnisse (globalisierte Bildungsökonomie) und der massiven Probleme (z.B. Ökologie) wichtiger denn je!!
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??

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die breite gesellschaftliche Durchsetzung einer stärker bildungstheoretischen Thematisierung der NW in der schulischen Bildungspraxis ist eine ganz andere Frage, der man vielleicht durch einfache systemische Überlegungen näherkommen kann:
Mit der schlichten eindimensionale Grafik auf der Folie soll vor allem symbolisch deutlich gemacht werden, daß eine empirische Prognose über die Frage meines Vortrages nur schwer möglich ist. Man kann sich über die Doppelpfeile sicherlich lange streiten, ich selbst kann sie auch nicht im einzelnen belegen: sehr subjektive Einschätzungen. 
So gibt es im pädagogisch-fachdidaktischen Bereich eine relative starke Gruppe, die sich seit vielen Jahren in dieser Richtung artikuliert, z.T. schon seit 25 Jahren. Bezogen auf die Gesamtgruppe der Fachdidaktiker kann ich dies jedoch nicht einschätzen.
Die Schule dürfte meiner Einschätzung nach derzeit weit davon entfernt sein, in der Breite die bildungstheoretischen Ansprüche realisieren zu können. Auch die derzeitige Altersstruktur der Lehrerschaft scheint Innovationstendenzen nicht zu begünstigen.
Die päd. Lehrer-Fachverbände scheinen meinem subjektiven  Eindruck nach eher eine bremsende Funktion zu haben, jedenfalls soweit es um integrierte Modelle oder gar um Neustrukturierungen des Fächeraufteilung geht. Hier wirken möglicherweise verbandliche Selbsterhaltungsinteressen.
in der Bildungsadministration gibt es in vielen Bundesländern tendenziell anspruchsvollere bildungstheoretische Ansätze und auch das übergreifende BLK-Programm, wenngleich es eine eine nicht ausreichende Maßnahme sein dürfte.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Positive Wirkungen sind auf Dauer durchaus von der der globalen Wirtschafts- und Technologieentwicklung zu erwarten, noch mehr von der nachhaltigen Entwicklung (falls sie sich durchsetzt). Zwischen beiden Bereichen gibt es gemäß neuerer Gutachten einige Resonanzbereiche. (s. Folie 18)
Dies drückt sich auch schon in den neuen Konzepten einer Bildung für nachhaltige Entwicklung aus (s. BLK-Programm und Gutachten)
Die Umweltbildung hat bereits starke Impulse gegeben, Naturwiss. auf Basis bildungstheoretischer Überlegungen zu gestalten (Projekte u.ä.)
Im Bereich der Wissenschafts- und Erkenntnistheorie gibt es meinem externen Eindruck nach förderliche Tendenzen: z.B. 
– Der Diskurs zu Interdisziplinarität, auch über die herkömmlichen�   wiss.  Großbereiche hinweg (s. Delphi-Gutachten des BMWF, Folie)
– die stärkere Anerkennung des Subjekts bei der naturwissenschaft-�   licher Erkenntnisbildung, z.B.  �   a.  Schaefer (1998) Die Naturwissenschaft als "Wissenschaft von�        unserem Wissen über die Natur" (statt Wissenschaft von der Natur)�        ist eigentlich eine Geisteswissenschaft �   b.  der Einfluß naturwissenschaftlicher Erkenntnisse auf allgemeine�         erkenntnistheoretische Grundlagen  in den Geistes- und  Sozial-�         wissenschaften (Konstruktivismus).
Im Hochschulbereich gibt es einerseits auf der Theorieebene viele positive Ansätze. Die meisten in meinem Vortrag vorgestellten werden ja dort entwickelt Die Praxis, vor allem im Bereich der Ausbildung scheint jedoch nur schwer auf Basis dieser Überlegungen zu verändern sein.
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Konsequenzen aus erziehungswiss. Sicht

 Klärung des Verhältnisses: (NW-)Fächer – fächerübergreifende
Lernbereiche bzw. „epochaltypische Schlüsselthemen“

 Praxisorientierte Zusammenarbeit zwischen Didaktiken der  
(NW-)Fächer und der Lernbereiche (z.B. Umweltbildung) 
einerseits und der Allgemeinen Didaktik/Bildungstheorie
andererseits im Hinblick auf: 

 schulische Curricula
 universitäre Ausbildung 
 Fortbildung von Lehrkräften

 Beteiligung der Pädagogik an interdisziplinären
(Forschungs)Projekten zu gesellschaftlich relevanten Fragen

Vorführender
Präsentationsnotizen
1. Klärung des Verhältnisses: (NW-)Fächer – fächerübergreifende Lernbereiche – epochaltypische Schlüsselthemen
Hier geht es um die schwierige Erarbeitung und Umsetzung eines zukunftsfähigen Gesamtkonzeptes von schulischer Allgemeinbildung.
Speziell geht es um die Frage, ob es nicht eine Überfrachtung und Überforderung der Fächer darstellt, alle epochaltypischen Probleme hierüber thematisieren zu wollen (vg.l einige Ansätze). Vielleicht wäre es doch besser, zusätzliche Lernbereiche einzuführen, die ja nicht die Form von traditionellen annehmen müssten. Dies gilt speziell auch für die Umweltbildung (s. Unterrichtsgefäße in der Schweiz).
2. Praxisorientierte Zusammenarbeit zwischen Fachdidaktiken und Allgemeiner/Didaktik in verschiedenen Arbeitsbereichen: �Diese ergibt sich als unmittelbare Konsequenz des bisher Vorgetragenen
3. Beteiligung an interdisziplinären Projekten: 
Die Pädagogik äußert sich häufig negativ zu gesellschaftlichen Entwicklungen und Fragen und beklagt, dass päd. Aspekte zu geringe Berücksichtigung finden, z.B. bildungsökonomische Verkürzung der Bildungspolitik oder auch Strategien der Umweltpolitik oder der Nachhaltigen Entwicklung.
 Deshalb erscheint es mir dringende erforderlich, dass die Pädagogik versucht, sich bei Formulierung von gesellschaftlichen Problemlagen und Lösungen aktiv einzuschalten, z.B. in Interdisziplinären Forschungsprojekten.
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Anhang – 3 Folien
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Zum Vorrang der humanistischen Disziplinen

F. Paulsen: Pädagogik 1911, S. 381
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Wesen und Wert des naturwissenschaftlichen 
Unterrichts (Kerschensteiner)

Stichworte aus dem Inhaltsverzeichnis:
III. Naturwissenschaften und geistige Zucht

(Naturgesetze und Denken...)

IV. Naturwissenschaften und die Entwicklung der Beobachtungsgabe
(Sinneswahrnehmung, Urteilen, experimentelle Beobachtung...)

V. Naturwissenschaften und moralische Erziehungswerte
(Geist der Gesetzmäßigkeit, Objektivität, Exaktheit, Wahrheitsliebe...)

VI. Ein Mangel im Erziehungswert der Naturwissenschaften
(Welt des Müssens vs. Welt des Sollens)

VII Bedingung für die Auslösung der Erziehungswerte
(Bedeutung des Interesses am Unterrichtsmittel, Seuche des Enzyklopädismus)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Kerschensteiner entgeht aber die wichtige Dimension der Naturbegegnung und Naturerfahrung. Dies ist Konsequenz seines kulturpädagogischen Ansatzes, der die NW nur als Kulturleitung sieht.

zurück zu Folie 5!
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Delphistudien zur Zukunft der Wissenschaft, 
Technik und Bildung (BMB+F)

Bildungsrelevante, dynamische Wissensgebiete bis 2020: 
 Informationstechnik und Medien;
 neue Technologien;
Medizin, menschlicher Körper;
 Umwelt, Umweltschutztechnik;
 internationale Wirtschaft und Arbeitswelt;
Gesellschaftlicher Wandel und Wissensmanagement 

• Wissen dient hauptsächlich der Problemlösung.  
• Der Interdisziplinarität gehört deshalb die Zukunft.
• In der Schule genießen erste Priorität lerntechnische und –methodische

Kompetenzen sowie psychosozialen (Human-) Kompetenzen.
• Spezifische Fachkompetenzen liegen auf Platz 6 (von 7 Rangplätzen). 


	Bildung und Naturwissenschaften:  �immer noch ein Gegensatz? 
	Bildung und Naturwissenschaften:  �immer noch ein Gegensatz? 
	Bildung und Naturwissenschaften:  �immer noch ein Gegensatz? 
	2.  Bildung und Naturwissenschaften�       historische Erscheinungsformen von Widersprüchen�- ein Überblick-
	2.  Bildung und Naturwissenschaften�       historische Erscheinungsformen von Widersprüchen�- ein Überblick-
	2.  Bildung und Naturwissenschaften�       historische Erscheinungsformen von Widersprüchen�- ein Überblick-�
	2.  Bildung und Naturwissenschaften�       historische Erscheinungsformen von Widersprüchen�- ein Überblick-�
	2.  Bildung und Naturwissenschaften�       historische Erscheinungsformen von Widersprüchen�- ein Überblick-
	2.2 Neuere Kritiken an den Naturwissenschaften  �      und die Konsequenzen für den NWU
	2.3 Bildungspolitik – Fachdidaktik – �      aktuelle Krise des naturwiss. Unterrichts
	2.3 Bildungspolitik – Fachdidaktik – �      aktuelle Krise des naturwiss. Unterrichts
	3. Zur Entwicklung des ‚Bildungswertes‘ der Naturwissenschaften bis Ende der 60er Jahre
	3. Zur Entwicklung des ‚Bildungswertes‘ der Naturwissenschaften bis Ende der 60er Jahre
	3. Zur Entwicklung des ‚Bildungswertes‘ der Naturwissenschaften bis Ende der 60er Jahre
	4.  Neuere integrierende Ansätze aus�     Lernbereichen und Fachdidaktiken der NW 
	4.1 Integrierter naturwiss. Unterricht�Lernbereich Naturwissenschaften�
	‚Soester Modell‘ des Integrierten NWU
	Historisch-genetischer Ansatz (Histogen) 
	Perspektivenwechsel
	Fachunterricht: Aufgaben der Allgemeinbildung 
	Beispiel Biologie: Kulturelle Kohärenz
	Kompetenzen der Allgemeinbildung im Fachunterricht 
	Scientific Literacy- ein neuer Ansatz?
	„Steigerung der Effizienz des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts" (BLK)
	Bildung als Transzendierung des Fachunterrichts? 
	5. Chancen der Annäherung von      �   Bildung und Naturwissenschaften
	5. Chancen der Annäherung von      �   Bildung und Naturwissenschaften
	5. Chancen der Annäherung von      �   Bildung und Naturwissenschaften
	 Konsequenzen aus erziehungswiss. Sicht
	Anhang – 3 Folien
	Zum Vorrang der humanistischen Disziplinen
	Wesen und Wert des naturwissenschaftlichen Unterrichts (Kerschensteiner)
	Delphistudien zur Zukunft der Wissenschaft, Technik und Bildung (BMB+F) 

